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schränkt, dieses Finden als ein Beweismittel (u-inl) betrachtet

worden. Rvgge's Ansicht, die die Geschwcrnen von den Eides¬

helfern ablcitet dürste, wie auch s-bon Falck bemerkt, ihre

Widerlegung insbesondere dadurch erhalten, daß die Gcschworncn

und die Eideshelfer in England noch neben einander bestehen und

auch in andern Ländern neben einander bestanden. —

71.

Der Eigenthumer des Oberhoses, Haupthofes war der Hofs-

Herr. Es war das erste Mitglied der Hosgcmci'nde. Seine Rechte

ergeben sich aus den Pflichten der Hofhörigen von selbst. Seine

wesentlichste Pflicht ist der Schutz der Hofgemeinde, die ihm da¬

gegen Treue geschworen, und auch ihm Hülse leistet. Diese Pflicht

des Schutzes überlrug z. B. das Stift Esse-, 1415 aus seinen

Schulten des Hofs Huckarde, welcher sich verpflichtete: »Und

ich en sal den Hof to Hockarde, Gerichte, Hoven, Lüde ind Gud,

die dar in Horen, verantworten, verbidden ind vcrdegedingen na

all myner Macht up allen Steden, simder legen myn Browe

van Essiude ind er Gestichte ").« —

Als mehrere Kberhöft in eine Hand kamen, mußte der Hofs¬

herr sich bei jeder Gemeinde besonders vertreten lasten. Dies

geschah durch den Verwalter oder Pachter des, Hauplhosts, Villi-

on8. Biele Villikationen wurden erblich, wo wir dann den Hoss¬

herrn fast gar nicht mehr hervortretcn, sondern den Erbhvfs-

Schuiten ganz die hvfsherrlichcn Rechte ausüben sehen. Siehe

z. B. das HerdeSer Hossrccht wo man den Namen des

Hofshcrrn nicht einmal erfährt, noch weniger ein Eingreifen des¬

selben erkennt, vielmehr blos der Abrissin als Hoves-Schuttin,

und dem sämmtlichen Hofe Treue geschworen wird. — Bei vielen

Höfen wurde das Schulten-Amt zwar erblich, aber weder

immer mit dem Besitze des Hauprhofrs verbunden, noch sielen

75) Leber das GerichtLwcscll der Germane» S. 242 ff.
76) Beilage S2. H. Z.

77) Beilage 2Ü.
78) Auch »ach Aufhebung der früheren Villikationen, worüber

Wigand Geschichte von Carvcy Wd. I. Lvth. 2. S. 87 ff. zu
vergleichen.
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dem Schulten alle Rechte des Hofsherrn zu. Bel anderen Höfen

war das Schulten-Amt nur auf bestimmte Zelt mit bestimmten

Einschränkungen verliehen. Geben wir zur Erläuterung einige

Belege! — In der Urkunde von 1176 bemerkt der Abt von

Corvey, der Ministerin! Bruno habe die, früher immer von

viüam8 verwaltete, orriia in Havoisklwclo mit Einwilligung

des li»8to8 — zu dessen Stelle die (inria gehörte — in oom-

niis8iono furo 8onUoii erhalten, und nach seinem Tode habe sein

Sohn Bcrnard aus vieles Bitten diese oommi88io wieder erhalten.

Da nun aber der tRwioo befürchtete, diese Verwaltung durch Lli-

Iiro8 möchte dereinst seine Rechte beeinträchtigen, weil diese Art

Menschen selten mit dem Ihrigen zufrieden sey, sondern immer

mehr, als ihnen bewilligt, sich anzumaßcn pflege (gnis Iiuu

goinrs boininuni raro «rriz oonienlurn «8t, 8vcl 80 !nyor- ^lu8

8lbi oonnni88i8 N8ui^>gi o 8olei), so bat er den Abt um eine

sicherende Urkunde, welche demnach dahin ertheilt wurde, daß die

ganze villa unter der Gewalt des 6w8io8 stehe, ihm alle Nu¬

tzungen zustehcn, auch es sein Beruf sey, mit den Litonen Gericht

zu halten. Der ViUiou8 sollte über die Litonen keine Gewalt

haben, keine Erpressungen durch Beden gegen sie vornehmen

dürfen. — In einer Corveyschen Urkunde von 1225 20 ) werden

die Schulten zur Zahlung der gewohnten xonoio an die Kirche

angehalten, und ihnen Bedrückungen der Litonen, wozu sie also

doch wohl Neigung haben mochten , verboten. — Die Urkunden

über die Irrungen zwischen dem Abte zu Liesborn und Balthasar

von Büren, wegen des Hüninghofes, sowie über die Rechte des

gedachten Hofes ^'), enthalt die umständlichere Auseinandersez-

zuug über die Beschränkungen des, hier Vogt genannten, Schul¬

ten, und über die Theilung der zufälligen Einkünfte und Beleh¬

nung durch den Hofcsherrn. — In der Urkunde der Abtissin

Life zu Hervorde, über die Rechte des Amthofcs Stockum (im

Kirchspiel Werne), von 1370 wird tz. 8 der »Sculrete, dat

79) Beilage 41.

80) Beilage 42.

81) Beilage 49, 50, 51.

82) Beilage 52.
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»is de overste Pschtener unfts Stichtes« erwähnt, und demselben
nur die Besetzung der Güter mit Amthörigcn Leuten gestattet, und
sowie in der Urkunde von 1497 sonstige Beschränkungen aus¬
gesprochen. — Merkwürdig ist auch der Revers Johanns Ooe-
lackcr, als er zum obersten Schulten des Huckarder Hofs ernannt
ward, von 1415 Er verpflichtete sich, keine behandigte Leute
zu verwechsclcn, die Hovcslüde nicht höher zu dringen noch zu
schätzen, dann nach des Hofes Rechte, alle Jahr auf Margarethen
Tag sein Schultcnamt für geendigt zu halten, u. s. w. — Daß
das Stift Essen allmälig die Schulten-Aemtcr, 1560 auch das
des Hofs Huckarde, cingczogcn und durch die Behandigungskam-
mer die Hobshcrrschaft ausgeübt habe, ward schon oben §. 68 IV.
bemerkt. —

Man kann also über das Verhältnis des Hofsschulten oder
Schultheiß im Allgemeinen nichts anders sagen, als daß er den
Hofshcrrn vertrat, und das Speziellere des Rechtsverhältnisses
zwischen Beiden, des sogenannten Schultenrechts, aus den Verträ¬
gen und der Observanz zu erkennen jss ^ ?), — In den Hofsrcch-
ten wird der Schultheiß als Stellvertreter des Hofsherrn immer
vorausgesetzt, und man möchte hier fast eine Anwendung des
Grundsatzes im Sachsenspiegel 8 6) finden, daß kein Richter ein
recht Ding haben möge ohne seinen Schultheiß ^).

72.

Auch Vögte kommen bei den Hobsgütern vor. Inzwischen
sind die Bedeutungen dieses Ausdrucks hier wesentlich verschieden.
Es lässt sich nämlich:

83) Beilage 53.

84) Beilage 82.

85) Daß das Hosschulten - Amt zuweilen zur Beeinträchtigung der

Hofcslcute gebraucht worden, geht z. B. aus dem tz. 14 des

Vergleichs der Eickclschen Hoflcute (Beilage 2<>) hervor, wo es

als eine der Beschwerden der Hofesleute erscheint, daß zwei

Schulten angestellt, und nun jeder Schulte einen Goldgulden

für einen Gerichtstag habe» wollte.

86) Buch 3, Art. 53.
87) S> k u.kt'on llort' clo jnrixllictione Lorinairiou k. III-, 8ovt.

IX . 11ü jurisciilNioiis 8er>1lolicu.
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